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Nr. 49ft «S? 496.

C. v. ï'isrher-Oosler.

Paläontologische Mittheilungen
in der Sitzung des 2. Novembers 1861.

(Mit 1 Abbildung.)

I. Ueber die Fossilien vom Steinbruche der Stockeren
bei Bolligen, unweit Bern, sammt einer Beschreibung

von 5 Arten von Baianus aus der Schweizer
Molasse.

Der Steinbruch der Stockeren, am südwestlichen
Fusse des Bantigerhubels, der die schönsten Bausteine

von Molasse in der Umgegend Berns liefert, hatte bis
in die jüngste Zeit nicht eine Versteinerung geliefert.
Aus dem Umstände, dass in früherer Zeit an der
Ostseite des Bantigerhubels nach Gruners Aussage ein

Lager von Meeresconchylien (die grosse Auster von
Hütligen) bei llochfurren existirt haben soll, welches
aber von keinem neuern Forscher gesehen worden ist, —
aus diesem Umstände allein hielt man die Molasse des

Stockerensteinbruches für eine Meeresablagerung. Als
im Anfange Septembers dieses Jahres eine neue Parcelle
in Arbeit genommen wurde, zeigte sich unter der Schicht
Walderde ein 4 bis .5 Fuss dickes Nagelfluhlager, das

zum Theil in Muschelsandstein übergeht und welches

weggesprengt werden müsste, bevor man zu dem

bauwürdigen Sandsteine gelangte. In diesem Conglomerate
fanden die Arbeiter folgende Versteinerungen, die in den
Besitz unsers Museums gelangt sind;

Bern. Mittheil. 495 und 496


	...

